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hatten fünf Szenarien vorbe-
reitet», sagt die Langentha-
ler Gymi-Rektorin Barbara 
Kunz. «Wir unterrichten 
nach Stundenplan, aber in 
Klassenzimmern.» Die Lehrer 
können entscheiden, ob der 
Distanzunterricht mit Live-
Schaltungen stattfindet oder 
in anderer Form. 

Hadern. Das Gymnasium 
Biel hält an seiner Stossrich-
tung fest, wie die Schullei-
tung am 29. Mai mitteilte. 
Rektor Cadetg hadert: «Auch 
wenn es für uns schwer ver-
ständlich ist, dass wir trotz 
gut durchführbarem Contact-
tracing und sehr tiefen Fall-
zahlen in unserem Kanton 
keinen Ganzklassenunterricht 
haben dürfen, müssen wir 
akzeptieren, dass es keinen 
Handlungsspielraum gibt.»

Der Distanzunterricht 
funktioniere, jede Lektion 
finde statt und die Schüler 
würden individuell betreut. 
«Gleichzeitig wird teilweise 
Präsenzunterricht organi-
siert, damit zum Beispiel 
Laborarbeiten möglich wer-
den oder ausgewählte Unter-
richtssequenzen stattfinden 
können. «Damit kann auch 
das Bedürfnis nach sozialen 
Kontakten befriedigt wer-
den.» Die Mutter des betrof-
fenen Schülers ist skeptisch, 
insbesondere, wie sämtliche 
Schüler «individuell betreut 
werden» sollten.

Cadetg verteidigt das Vor-
gehen gegenüber Biel Bienne: 
Vulnerable Schüler oder sol-
che, die mit einer zur Risiko-
gruppe zugehörigen Person 
im gleichen Haushalt leben, 
könnten an einem Präsenzun-
terricht in Halbklassen nicht 
teilnehmen. «Es ist uns ein 
Anliegen, dass keiner Schü-
lerin und keinem Schüler ein 
Nachteil entsteht.» Der Rek-
tor räumt aber ein, dass es 
kritische Rückmeldungen von 
Eltern gegeben habe, «welche 
es gern gehabt hätten, wenn 
der Präsenzunterricht ab dem 
8. Juni in Halbklassen wieder 
stattfinden würde».	 n

VON HANS-UELI AEBI

Bern tut es, Köniz auch, 
ebenso Langenthal und 
Thun. Ab kommendem 
Montag nehmen die dortigen 
Gymnasien den Präsenzun-
terricht wieder auf, in Halb-
klassen und unter Einhaltung 
der geltenden Corona-Vor-
schriften, dazu gehören vier 
Quadratmeter pro Person, 
mehrmals tägliche Reinigung 
oder wenige Raumwechsel. 

Sonderweg.  Den Weg 
frei gemacht hatten die Lo-
ckerungsmassnahmen des 
Bundesrates vergangenen Mitt-
woch. Tags darauf besprach 
sich die kantonale Bildungs-
direktion mit den Schulleitun-
gen per Videokonferenz, am 
Freitag setzte der Kanton Bern 
die Rahmenbedingungen: von 
Präsenz- bis Fernunterricht ist 
alles möglich.

Das Gymnasium Biel-See-
land hält grundsätzlich am 
Distanzunterricht fest. Dieses 
Vorgehen tönte die Schullei-
tung bereits am 25. Mai an. 
Man habe intensiv die mög-
lichen Organisationsformen 
geprüft. Es würde «sehr viel 
Unterricht ausfallen, wenn 
konsequent Präsenzunterricht 
in Halbklassen organisiert 
würde», schrieb Rektor Leon-
hard Cadetg. «Zudem könnten 
wir vor allem bei Beginn und 
Ende des Unterrichts die Dis-
tanzregeln nicht mit Sicher-
heit einhalten.»

BILDUNG

Bieler Gymeler  
bleiben daheim

GYMNASE DE BIENNE

Élèves à la maison

Die meisten Berner Gymnasien nehmen  
ab kommendem Montag den Präsenzunter-
richt wieder auf. Das Gymnasium  
Biel-Seeland geht einen andern Weg.

La plupart des gymnases bernois  
reprendront l’enseignement présentiel 
lundi prochain. Mais le gymnase  
Biel-Seeland emprunte une autre voie.

Leonhard Cadetg: «Es ist 
schwer verständlich, dass 
wir trotz gut durchführ-
barem Contacttracing und 
sehr tiefen Fallzahlen in 
unserem Kanton keinen 
Ganzklassenunterricht 
haben dürfen.»

PAR HANS-UELI AEBI

Berne le fait, Köniz aussi, 
tout comme Langenthal et 
Thoune. Dès lundi prochain, 
leurs gymnases reprennent 
l’enseignement présentiel, 
avec la règle des demi-classes 
et en respectant les prescrip-
tions sécuritaires contre le co-
ronavirus, notamment 4 m2 
par personne, des nettoyages 
plusieurs fois par jour ou peu 
de changements de classes.

Ärger.  Die Eltern eines 
betroffenen Schülers reagier-
ten empört. «Man könnte 
problemlos den Abstand von 
zwei Metern einhalten», be-
hauptet die Mutter. «Zudem 
wäre im Fall einer Ansteckung 
die Rückverfolgbarkeit relativ 
einfach.»

Das Gymnasium Bern-
Neufeld kündigte schon am 
22. Mai an, dass der Schul-
betrieb am 8. Juni «teilweise 
wieder aufgenommen» werde. 
In einem Infoschreiben teilte 
die Schulleitung «besonders 
gefährdeten Personen» mit, 
welche Abklärungen zu treffen 
seien, wen sie zu informieren 
hätten oder in welcher Form 
sie am Präsenzunterricht teil-
nehmen könnten.

Sonderstundenp lan . 
Auch am Gymnasium Kir-
chenfeld in Bern geht es 
wieder los, zunächst in Halb-
klassen, wie Rektorin Eli-
sabeth Schenk bestätigt. Es 
wurde ein Sonderstunden-
plan erstellt, die Möblierung 
wurde angepasst. Desin-
fektionsstationen wurden 
montiert, Pulte und Geräte 
werden vor jeder Unterrichts-
einheit desinfiziert. Das mon-
däne Kirchenfeld gibt sich 
selbstbewusst. «Den Sicher-
heitsbestimmungen können 
wir entsprechen», erklärt 
Schenk.

Auch in Thun und Lan-
genthal beginnt der Unter-
richt in Halbklassen. «Wir 

Voie particulière. Mer-
credi dernier, le Conseil 
fédéral a donné le feu vert 
pour ces mesures de décon-
finement. Le lendemain, 
la Direction cantonale de 
l’Instruction publique a 
tenu une vidéoconférence 
avec les directions d’éta-
blissements, le vendredi, le 
Canton fixait les conditions 
cadre: de l’enseignement 
présentiel à celui à distance, 
tout est possible.

Fondamentalement, le 
Gymnase Biel-Seeland tient 
à l’enseignement à distance. 
La direction évoquait cette 
démarche le 25 mai déjà. 
On avait examiné intensive-
ment les différentes formes 
d’organisation. Il y aurait 
«beaucoup d’enseignement 
supprimé si on appliquait 
conséquemment l’enseigne-
ment présentiel par demi-
classes», écrivait le recteur 
Leonhard Cadetg. «En outre, 
nous ne pourrions avant 
tout pas assurer les règles de 
distanciation au début et à 
la fin des cours avec la sécu-
rité nécessaire.»

Colère. Les parents d’un 
élève concerné réagissent 
vivement: «On pourrait 
sans problème respecter 
la distance deux mètres», 
affirme la mère. «En outre, 
en cas d’une contamination, 
la traçabilité serait relative-
ment facile.» Le gymnase 
de Berne-Neufeld a déjà 
communiqué le 22 mai que 
les cours présentiels «se-
raient en partie repris» dès 
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Was ist der nächste Schritt, 
werden Sie den Schutz-
bereich ausbauen oder sich 
wieder auf jene Bereiche 
konzentrieren, die Ihre 
Stärke vor der Krise  
ausgemacht haben?
Wir haben Bestellungen bis 
zum Jahresende und wer-
den den Bedarf weiterhin 
überwachen. Wir glauben, 
dass Schutz in bestimmten 
Branchen zur Norm wird. 
Die Nachfrage ist derzeit 
zwei- bis dreimal so hoch wie 
im Vorjahr. Da die Bereiche 
Bauwesen, Industrie, visuelle 
Kommunikation und Event-
kommunikation ins Stocken 
geraten sind und sich nur 
zaghaft erholen, decken wir 
unsere Verluste durch unsere 
Verkäufe im Bereich Schutz 
ab. Dies ermöglichte es uns, 
für unsere 27 Mitarbeiter ein 
Gleichgewicht ohne Arbeits-
losigkeit aufrechtzuerhalten.	
	 n

VON THIERRY LUTERBACHER

In «normalen» Zeiten ist 
das Brügger Unternehmen 
in vier Bereichen tätig, ins-
besondere in der visuellen 
Kommunikation, beispiels-
weise für Werbemittel bei 
Veranstaltungen oder Indus-
triemessen. Die gestiegene 
Nachfrage nach Kunststoff-
platten ermöglicht eine wirk-
same Kompensation.

Biel Bienne: Haben Sie  
eine Strategie für eine  
Pandemiekrise entwickelt?
Alessandro Madaro: Von 
der ersten Welle im Februar 
an haben wir verstanden, 
dass Menschen, die hinter 
einer Supermarktkasse oder 
an einem Bankschalter ar-
beiten, geschützt werden 
müssen. Um den Bedarf de-
cken zu können, haben wir 
eine Einkaufsstrategie umge-
setzt, bei der wir das Risiko 
eingegangen sind, viel mehr 
PMMA (Anm. d. Redaktion: 
bekannt als Plexiglas) zu be-
stellen. Als der Mangel zu 
spüren war, boten wir unse-
ren Kunden Alternativen in 
Form anderer transparenter 
Plattenmaterialien an, die 
sich gut als Schutz eignen.
 
Haben Sie sich ethische  
Fragen gestellt?
Wir haben uns diese Frage 

5 FRAGEN AN ... / CINQ QUESTIONS À…

Alessandro Madaro
Le directeur des ventes, Alessandro Madaro, et la di-
rection générale de Notz Plastics SA à Brügg ont créé 
une stratégie à moyen et long terme en fournissant 
des protections en verre acrylique anti-coronavirus.

Alessandro Madaro: «Um 
erfinderisch zu bleiben, 
analysieren wir den 
Markt.»

Alessandro Madaro: 
«La demande est 

actuellement deux à trois 
fois plus grande.»    

PAR THIERRY LUTERBACHER

En temps «normal», l’en-
treprise est active dans quatre 
secteurs d’activité, en par-
ticulier dans le domaine de 
la communication visuelle 
destinée, par exemple, aux 
supports publicitaires d’évé-
nements ou de foires indus-
trielles. La demande accrue 
de feuilles transparentes de 
plastique permet une com-
pensation efficace.

Biel Bienne: Aviez-vous 
prévu à l’avance une stratégie 
en cas de crise pandémique?
Alessandro Madaro: Ab-
solument! Dès la première 
vague en février, nous avons 
compris que les personnes 
travaillant derrière une caisse 
de supermarché ou d’un 
guichet de banque allaient 
devoir être protégées. Nous 
avons donc mis en place une 
stratégie d’achat, en prenant 
le risque de commander 

von Anfang an gestellt und 
beschlossen, unsere Preise 
nicht zu erhöhen, da wir 
wussten, dass das Produkt 
sehr gefragt sein würde. Bis 
unsere Lieferanten die Roh-
stoffpreise erhöhen, werden 
wir unsere nicht erhöhen.

Eine Krise erfordert,  
dass ein Unternehmen  
anpassungsfähig ist.  
Manche sind es,  
andere nicht. Wie schaffen 
Sie es?
Wir sind mehr als reaktiv 
und müssen anhand unserer 
Einkaufs- und Verkaufsser-
vices, welche die Bestellun-
gen verfolgen, die Nachfrage 
vorsorglich abschätzen. Wir 
haben über 63 Jahre Erfah-
rung mit Kunststoffen. Wir 
verfolgen den Markt auf-
merksam und kümmern uns 
um unsere Kontakte, die es 
uns ermöglichen, einen glo-
balen Überblick zu behalten.
 
Erfinderisch muss man  
sein ...
Ja! Um erfinderisch zu blei-
ben, untersuchen und ana-
lysieren wir den Markt. 
Wir sind immer bemüht, 
eine mittel- und langfris-
tige Vision und Strategie zu 
entwickeln und über die eu-
ropäischen und globalen Be-
dürfnisse auf dem Laufenden 
zu bleiben.

beaucoup plus de PMMA 
(ndlr: connu sous le nom de 
Plexiglas) afin de pouvoir cou-
vrir la demande. Lorsque le 
manque s’est fait sentir, nous 
avons proposé à nos clients 
des alternatives, sous forme 
d’autres matériaux transpa-
rents en plaque, qui font très 
bien l’affaire pour servir de 
protection.

Vous êtes-vous posés des 
questions d’ordre éthique?
Nous nous sommes posé cette 
question dès le début et avons 
décidé de ne pas augmenter 
nos prix, tout en sachant que 
le produit sera très demandé. 
Tant que nos fournisseurs 
n’augmentent pas les prix de la 
matière première, nous n’aug-
menterons pas les nôtres.

Une crise exige d’une entre-
prise qu’elle soit réactive, 
certaines le sont d’autres pas, 
qu’est-ce qui vous distingue?
Plus que réactifs, nous nous 
devons d’être proactifs en 
anticipant la demande grâce 
à nos services d’achat et de 
vente qui assurent le suivi 
des commandes. Nous avons 
une expérience dans les ma-
tières plastiques depuis plus 
de soixante-trois ans. Nous 
sommes à l’écoute du marché 
et soignons nos contacts qui 
nous permettent de conserver 
une vue d’ensemble globale.
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Encore faut-il savoir faire 
preuve d’inventivité…
Oui! Pour rester inventif, nous 
scrutons et analysons le mar-
ché. Nous cherchons toujours 
à créer une vision et une stra-
tégie à moyen et long terme. Il 
faut rester à l’affût des besoins 
européens et mondiaux.

Qu’en est-il de l’après, allez-
vous perdurer dans la protec-
tion ou vous reconcentrer sur 
les domaines qui faisaient 
votre force d’avant-crise?
Nous avons des commandes 
jusqu’en fin d’année et nous 
allons continuer à monitorer 
les besoins. Nous pensons 
que la protection deviendra 
une norme dans certains sec-
teurs d’activité. La demande 
est actuellement deux à trois 
fois plus grande que celle à la 
même période, l’année der-
nière. Comme les secteurs de 
la construction, de l’indus-
trie, de la communication 
visuelle et événementielle se 
sont retrouvés au point mort 
avec aujourd’hui une reprise 
timide, nous couvrons nos 
pertes par nos ventes dans 
le domaine de la protec-
tion. Cela nous a permis de 
conserver un équilibre, sans 
chômage technique pour nos 
vingt-sept collaborateurs.	 n

www.notz-plastics.ch

Der Leiter Verkauf und Marketing und die 
Geschäftsleitung der Notz Plastics AG in 

Brügg liefern Acrylglas als Schutz gegen 
die Verbreitung des Coronavirus.

le 8 juin. Dans une lettre 
d’information la direction 
indiquaient au «personnes 
particulièrement à risque» 
quels points devaient être 
clarifiés, qui elles devaient 
informer ou sous quelle 
forme elle pouvait quand 
même participer à l’ensei-
gnement présentiel. 

Horaire particulier. 
L’enseignement reprend 
aussi au gymnase Kirchen-
feld, d’abord en demi-
classes, confirme la rectrice 
Elisabeth Schenk. Un ho-
raire particulier a été éla-
boré, les changements de 
salles doivent être évités, le 
mobilier a été adapté.  Des 
stations de désinfection 
ont été montées, pupitres 
et appareils seront désin-
fectés avant chaque unité 
d’enseignement. Le mon-
dain Kirchenfeld se montre 
confiant. «Nous pouvons 
répondre aux exigences de 
sécurité», explique Elisabeth 
Schenk.

Les gymnases de Thoune 
et Langenthal commence-
ront aussi l’enseignement 
en demi-classes. «Nous 
avions préparé cinq scéna-
rios», explique la rectrice de 
Langenthal Barbara Kunz. 
«Nous enseignons selon 
l’horaire, mais dans des 
classes.» Les enseignants 
peuvent décider si l’ensei-
gnement à distance avec 
diffusion en direct a lieu, ou 
sous d’autres formes.

Marge de manœuvre. Le 
Gymnase Biel-Seeland tient 
fermement à son orienta-
tion, comme communiqué 
aux élèves et aux parents le 
29 mai. Leonhard Cadetg 
plaide: «Même si pour nous 
il est difficilement compré-
hensible que malgré une 
traçabilité bien réalisable 
et un très faible nombre 
de cas dans notre canton, 
nous n’osons pas rétablir un 
enseignement par classe en-
tière. Nous devons accepter 
qu’il n’y a pas de marge de 
manœuvre.» 	 n

Das Gymnasium Biel-
Seeland am Strandboden.

Le Gymnase Biel-Seeland 
continuera à enseigner  

à distance. 

Leonhard Cadetg estime 
qu’il y aurait «beaucoup 

d’enseignement supprimé 
si l’on appliquait 
conséquemment 

l’enseignement présentiel 
par demi-classes.»


